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Achtes Buch .

Von den vulcanischen Producten ,
Welche nicht allgemein als solche aner-

, kannt werden .

Haudertundzwölftes Kapitel .

^ o m Basalt .

§. 683.
ls Jetzt handelten wir von Gebirgsarten , welche

^ ^ bestreitbaren vulcanischen Ursprung ha-
’ d . h . von denen , die sich entweder in der

ärschaft von noch thätigen , oder doch von

, en j wiewohl erloschenen , Vulcanen befin -
derc

di
ren Krater noch erkennbar sind ; — oder

9durch ihre Vermengung mit vulcanischen
Schlacken, Eimmsteinen u. s. w. und durch Lage -
rungsverhältnisse ihre Bildungsart so klar zu Tage
% en , dafs in dieser Hinsicht kein Zweifel mög-
llch ist. Dieses hat jedoch nicht verhindert , dafs

nicht über den Ursprung mancher hierher



29 ^

gehöriger Gesteine Ungewißheit zu erregen s e*

sucht hätte : und indem man den Warnen nseU "
1

do - .vulcanisehe Producte den Schlichen ulltt j)(
den sie begleitenden Bimmsteinen beilegte , wolh e

man Zweifel über die Richtigkeit der Meinung » —

dafs sie durch das vulcanische Feuer entstand ®11 j
• seyen , erregen 123).

Es giebt andere Gebirgsarten , welche zu §>
'e'

gründetern Zweifeln Veranlassung geben , v're1^

ihre geognostischen Verhältnisse in einer lang eI1

Reihe von Jahrhunderten durch mannichfa c^e

Ereignisse dermafsen verändert , und ich möcl >te

fast sagen , verlarvt wurden , dafs allerdings ^ie

gröfste Aufmerksamkeit und ein von allen Vor uf

iheilen befreiter Geist erforderlich sind , um
ren Ursprung und die Art und Weise , wie slß

gebildet wurden , zu erkennen . Die Bestimmt 11^

dieser Gebirgsarten ist heut zu Tage einer

1I3) Dieses ist nie die Absicht der deutschen Mineralogen ^
wesen, welche obigen Namen cingeführt haben . Pse ® ■
vulcanische Gebirgsarten (

’s . Jasche’s Wissens'1'»irgsarten ( s .
digste der Gebirgskunde , S . 66 ) sind ihnen das Pr0
ruhiger , zum Tlieil noch fortdauernder Erdbrände ,
durch die Steinkohle der altern Sandsteinfortnation un

JllCt
di«
ter-
da»’ hthalten werden . Es liegt in diesem Ajtsdrucke nien j,

geringste Polemische. Pseudo - vulcanische Gebirg531
^sind i . Erdschlacken ; 2 . gebrannter Thon ; 5 -

lau - Jaspis ; 4 . stänglicher Thoneisensteiu ; 5 - natu
Coaks . Dieses ist ganz die WrEHNEn’sche Ansicht von
een Gebirgsarten und deren Entstehung . Vergl.
bbk

’s Grundril '
s der Geognosie , nach dem neuesten g _

wüa
’schen System entworfen. Giefsen, j8i 8 (eigentl . iS ®

v . Stb .
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hestriitensten Punkte in der Geologie ; und da
^er Bas alt in dieser Beziehung am berüchtigtstenlsb so soll er es auch seyn , mit welchem wir hier
beginnen 12+).

in -) Ob des Hrn . Kabl Wilh . Nose neueste , eben erschienene ,cunft : « Historische Symbols , die Basalt - Ge -
® ese betreffend . Zur Einigung der Parteien® ar ge bo then . 3> ( Bonn , 1820 , 6 Bogen ) eine Einigungvorbereiten wird , lasse ich dabin gestellt seyn . — S . 82
®ufsert sich der Verf . dabin : « Erhellet nun nicht ausem hier hinskitzirten Ganzen , nach richtiger Würdigungesselfaen und mit liberaler Nachhülfe bei wahrgenomme -®em Mangelhaften :

*) dafs auch die Mineralogie überhaupt , in allen ihren
Zweigen oder Doctrinen , als Wissenschaft auf ein Un¬
wandelbares , Uiiumstöfslicbes zu gründen sey;2) dafs demnach ebenfalls die Entstehung des Basalts ,Wie des Obsidians , sammt allen übrigen Mineralkör -
Pern , aus denen ( durch vulcanische öder ihnen ähn¬
liche Agentien ) Laven , Schlacken , Aschen u . s . w . zu
bilden stehen , nicht irgend einer besonder » , vielmehr
einer und derselben Ursache oder Urkraft ztigeschrie -bea werden müsse , die sich nur in ihren mannicbfal -
tigen Wirku ngen , zu verschiedenen Zeiten , verschie¬
dentlich äulserf ; so wie etwa dasselbe menschliche Ver¬
engen bald Zwerg - , bald Riesengestalten darstellt , und
überall oft d ie wechselndsten , einander unähnlichen , Ef¬
fecte anfzeigt . — Und endlich

) dafs der Meinungszwiespalt darüber früher oder spä -*er> endlich aber einmahl sicher und gewifs , ganz auf-
' üren Werde , mit ihm zugleich auch verschwinden

rossen die leidigen Sectennamen von Vulcanisten , Ngp -
tunisten und Plutonisten , um Sache und Personen zu
vereinigen unter dem ehrenvollen Panier vernünftiger

^ Eintracht . ,>
ken

' St Unslre ' t ’g schon und wiinschenswerth ! — Den -
^ etei^

11
' UDS ^ doeü iu der , Bildungsgeschichte unsers Pla -

Ursa U
e' nen Zeitpunkt , wo die grofsen kosmischen Wirk -

llet
en s*cü bis dahin vermindert bauen , dafs der Pla¬

nesrnen
*1111

r
” 8ewisser Hinsicht zur Heife gediehen , Orga -n au seiner Oberfläche ernähren konnte , und finden



§. 684 .
Die erste Frage , welche sich zur Beantv*'01''

tung darbieihet , ist die : Oh die Gebirgsart ,
11

eher die neuern Lithologen den Namemfia 88

beigelegt haben , eben dieselbe ist , die bei

Alten , und vorzüglich von Plinius , mit diesef

Benennung bezeichnet wurde j oder ob sie v' e

nigstens eine analoge Steinart sey ? *) Man kaö11

wir dafm , dafs nach diesem Zeitpunkte ein Gestein *

der Festigkeit des Basalts entstanden und über organ 's

Substanzen weggelagert ist , so wird sich stets die r 6

aufdringen : Welche der jetzt bekannten Entsteh'111
^

Ursachen gab diesem Gestein sein Entstehen ; ?a- • ?

Wasser oder das Feuer ihm seine ehemahiige Flüssig^ t_
— Wie läist sich V>er auf jene uns unergründlichen ^
stchungsursachcn zurückgehen , die dem Primordiä1"

steine , und wäre es dem Basalte noch so ähnlich » ^
jt

Entstehung gab ? — Jener Zustand der Dinge hat ,a

längstaufgehört ; dafs er sich nochmahls wiederhol^ 1 v
^

ist wenigstens nicht wahrscheinlich , ja wohl, weil 5 . t
das Ganze hätte 'umgeändert werden müssen , viel

a(]f
nicht einmalil denklicli. — So glaube ich denn, da
dem von Hm . Noset in Antrag gebrachten -Wege ^
der Streit über die Entstehung der Urgebirgsarten, ^
aber der so späten Flötztrappformation' beigelegt "

) lt
könne . — Übrigens gestehe ich ( welches jedoch auc

^
meiner Individualität liegen kann ) , dafs mir der v

. ^
des Hrn . Kose in der angeführten Schrift nicht d1 >. jje
Klarheit zu haben scheint , welche billig naturhist ^
Schriften auszeichnen sollte , daher ich ihn auch hu’

wieder mißverstanden haben kann . v■

*) Ilr . Thomas Kare ist der Meinung , dafs das W ° rt

salt , Statt Basilto ( von Basilica , königlicher Pal 3S ,- — , v — - - -
t(,jn8 e

setzt sey , um dadurch anzudeuten , dafs dieses vje (Jet
wohnlich Säulen bildet , wie man sie an den ^alaS

.Jlllpge,1
Könige zu finden pflegt . — W ollte man Untersm-
über diesen Punkt hthologischer Gelehrsamkeit s

$ fest
so , dünkt mich , würde man die Bemerkungen



Jeöige , WJls Fortis über diesen Punkt der litholo -
pseheii Nomenelaiur in seiner Geologie des

Entmischen , S . 17 .3, geschrieben hat, nach-
*esen.

Ich bin überzeugt , dafs die so vielfach be¬
gleite Frage über den Ursprung des Basaltes

^

d' on längst entschieden wäre , wenn die Litho-
°8en sich über die eigentliche Beschaffenheit der

^
)lrgsart , welche diesen Namen empfangen soll ,

■fften vereinigen können . Pluvius drückt sich ,
er vom Basalte handelte , sehr kurz aus , und

ft lzieht sich seiner Beschreibung , indem er ihn
dner so bekannten metallischen Substanz*

n *1l as Eisen ist, vergleicht 125) . Wenn die Gruppe

^
’mten Caluso , Secretairs der königl . Academie zu Tu *
* ficht vernachlässigen müssen . Dieser Mann , von ei-
r unermefslichen Gelehrsamkeit , wie ihn Docomieu nennt ,
cl ' te die Wurzel des Worts Basalt im Hebräischen ,

dal
S' ^ en ’ f 'hüdäischen und Arabischen auf , und fand ,

diesen Sprachen ein fast gleicluünendes Wort

^
° cht » verbrannt , gerostet bedeutet ; dafs da«

Qrt bselt , hsalC äthiopisch ist , als Femininum desAdjectivs
St£ * liebes gekocht bedeutet ; und dafs die lienen -

k
ln § bselt oder bsalt so viel als verbrannter oder gebak -

e |ier btein ausdrückt . ( S . Dolomibu ’s Memoire sur les
llcs Ponces . S . , 98 .)

Zusatz des Übersetzers .

,
1® Griechischen beifstder Lvdische Stein , Probierstein ,

gena
KV°S" binojvus Orig , XVI . 5 . hat auch /Bkctkv/Vjj ^

p
nt ’ w as Plinujs basaltes nennt . Aufser dem nennt

g e j (e
Mabus Geogr IV , 5 . ein Gebirge an der arabischen

I)El(-s
V

p
n

,
^ ''Sypten j; roü (3afrav/rou ojou ; (s . Schkei -

, lecbis/ii - Deutsches Wörterbuch , Ste Auflage , s . v.
, Sx „ .

5

eaUem Aegyptus in Aethiopia quem 'vocant b st -



des Nilflusses mit sechzehn um ihn spielen <leI1

Kindern , die , nach Plinius , aus diesem Ste»10

gefertigt war (durch -welche Kinderzahl secliz ^111

Ellen des höchsten Anwuchses des Flusses vef"

standen werden sollten ) und die von VssP AS,A,f

im Tempel des Friedens geweihet worden , Ji° c^

vorhanden wäre , so würde die Frage leicht
beantworten seyn : aber dieses Bildwerk
vielleicht unter Roms zahlreichen Ruinen ot̂ er

im Bette der Tiber verborgen *) . Die Anti <Ilia ^e

salten , ferri coloris atque duritiae . TJnde et,
ei dedit . Nunquam hic major reperltis est £j ua1^

templo Pacis ah Imperatore Vespasia .no Xugusto a
^

tus : argumenta Nili , XVI Lihris circa ludcntihuSi ^
quos totident cuhita su/nnii incremenli augentis se al1 . ..
intelligiiur . Plijv . hist . nat . lib . XXXVI . c . Xl - e

Bipont . v . StB *
1il e**) Es schein !: , da -fs Strabo (Jen Basalt kannte , wie ^ oü

^ihn nicht nennt . Folgendermafsen aufsert er sich . ii°
Buche : «,Vierzig Stunden von Memphis findet sich e .
gebirgige Anhöhe , woselbst viele Pyramiden , so zu
nissen der Könige gedient . Von diesen sind drei » ^
ders merkwürdig . . . . Weiter hin steht eine , so

fserH

Mitte aus einem gewissen aus den äthiopischen G*
gebrachten Stein , desSeu ^ man sich sonst zur Vertet 6

^
der Mörser zu bedienen pflegt , erbaut ist , welcher
da er hart und schwer zu bearbeiten , das AVer e(
kostbar gemacht hat . Man hielt sie für das Gr a
Buhlerinn , so ihr zu Ehren von ihren Liebhat >ern

j u rch
ter worden . « — lind als er weiter hin seine Re ,se
Oberägvpien beschreibt

-, sagt er : « Wir reisten durc
flache und ebene Gegend , die ungefähr hundert
halten mochte , aus Syene nach Plivlä , und hatten aU
sem ganzen Wege , auf beiden Seiten der Ebene , aa
juehrslen Orten steile , glatt polirte , fast kuge ‘ruU e

kleiner als die beiden andern , allein mit ungleich gro
Kosten aufgefülirt ist , indem sie von unten bis fast.



Künstler haben ihrerseits auch nicht verfehlt ,
(Kr Verwirrung beizutragen , indem sie den^atnen Basalt vielen grauen und grünlichen

deinen , auf welche des Pmnius so deutlich be¬

lehnende Beschreibung gar nicht pafst , beige -e§t haben . Sie nannten bald einen grünen Pe -tr°siiex 5 bald einen grünlich schwarzen Stein von
hornigen , Gefüge Basalt ; bisweilen sogar^ ard n| it diesem Namen ein schwarzer , dichter

a lhstein oder irgend eine hornblendige Felsart
Zeichnet .

$. 685.
Kaeh der Wiederherstellung der Wissenschaf¬ten ^

°
Var, wie ich glaube , Agkicola der erste Na-

*n> *h e an den Seiten des Weges , fast so wie die Her -
^ sauien der Griethcn , angebracht waren . Sie bestan -Gn a^ e aus dem harten Steine , aus dem ' die Mörser ge-
an i

n £emac ^u werden , und waren grölstentheils auf
an

'
d
^fn ^e^Sen p*richtet ; es lag auch gewöhnlich wieder ein

kj^
eref auf ihnen t ungeachtet sie an einigen Orten auch

^
8 ainz eln an der Erde lagen . Der giöfs ‘e dieser Stein -3

DlC l̂t kleiner als zwölf Fufs im Durchschnitt , und alle
jyja ^

e ' Uant lef waren gröfser als die Hälfte des angegebenen

Zusatz des Übersetzers ,
V0N Veltheim macht zu dieser i Stelle des

COc ^-
B° 8ehr gegründete Bemerkung : ti,Wcnn aus Po -

^ Och
* ' ^ escr ' Qf t l̂e Rast ’ Lond . 174 ? - Pol . I . S . 119 ,

ß
m 'dir aber aus NonDKw’s Foyage eu Epypte , Co -

< , !
73 S * r - 93 - so viel erhellet , dafs diejenigen

dertl
VVRj c ,̂ e Sthabo bei Syene sah , kein Basalt , son -

a Uer u
" ™ Slty d t so ergiebt es dennoch die V ^ rbindöng

■Basalt mstant ^e> dafs er sie im Vorüberfähren wirklich für
Ver^f*ud d

^GŜ en Er glaubte richtig zu sehen , lind
War. »

anut » Was ihm vorhin schon vom Basalt bekannt
v . SlK.
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turforseher , welcher den Namen Basalt *viedet

anwandte , und ihn clen schwärzlichen prisiii “11

sehen Felsenmassen beilegte , auf welchen daS

Schlofs Slolpen im Meissenschen gebaut is* ^

Seit diesem berühmten Mineralogen empf in£el1

alle den Stolpenschen Felsen ähnliche und °‘

auf gleiche Weise gestaltete Gebirgsarten n

Namen Basalt ; und wenn der Basalt des P1“1

nius lediglich aus den -Gebirgen Aethiopien « §e

et *1’

denzogen wurde , so ist dahingegen der der Neu

d . h . der des Aghicola , in gar vielen Geg el1
d‘

sehr häufig . Emmekling erwähnt in seinem H aJl

buche der Mineralogie , Th . II . Abthed - ’

die verschiedenen Fundorte dieser Steinari

Er kommt in folgenden Gegenden der Erde %

In Deutschland findet man ihn in der we stlinl'el1

T
Hälfte Böhmens , in dem Ellbosrener ; Saatzer , ^

meritzer , ßunzlauer , zum Theil auch im Bid sC

wer , Pilsner und Rakowitzer Kreise , und in1

■bo *‘
T hrPu

*} Dieser Schriftsteller lebte im Anfänge des ißteo •lä

derts iu Deutschland . Hier seine eigenen Worte : * $

mor est ferrei coloris , qnalis est basaltes ab '**

in Aethiopia repertus , cui non cedit misenus ,
Lore , quem eximie Jerreum imbet , neque durtt iet $&‘

tanta est , ut ea jnbri ferrarii pro inende uia
est e*

per hnnc basaltein Stolpa , arx episcopi misetti ’
de ’1*1'

scritcta : pilae -vero sunt angulatae . » Acsteov ^t

foss . L . VII . Basil . 16S7 . p . 63 1.
d f

Die Fundorte des Rasalts sind weit ausführlicher ef r
nauer aufgeführt in Reüss's Lehrbuche der * , (X i»

logie , Th . 111 . Rand 3 . Seite 56t ; ich habe
^ gj».

dein Texte diese genauere Nachiveisung befolgt-

I
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sehen Bezirke , von wo aus er sich in die Ober -
Pfalz, in den . Erzgebirgischen und Meifsniseheu

, Ureis des Königreichs Sachsen , in das Voigtland ,ln die Lausitz und in den gebirgigen Theil von^ iederseldesien verbreitet ; in dem Hennebergi -
Schen und Fuldnischen ; im Spessart ; in ganzdessen ; in dem Vogelsgebirge und in mehreren
Agenden der Welterau ; in dem ganzen Wester -^ alde , in dem Siebengebirge am Rhein . Er kommtferner vo r in Ungarn , im Bannate , in Siebenbiir -

in einem grofsen Theile von Italien , beson¬ders in dem Viceutinischen ™), im Kirchenstaate ,111 Neapel , in Sieilien , im südlichen Frankreich ,ln der italiänischen Schweiz , in Spanien , in Por¬
tal , in Irland , Schottland , auf einer Menge von
Inseln an der Nordwestseite von Schottland undEn gland , auf den Orkney -Inseln , den Färöer In -
Sein> aül Island . Auch in den übrigen Weltlhei -

U?P\ Ty *
, 15 Lagerstätten des Basalts im Veronesischen und an.

• , .
e*n Bier des Etsch bis nach Trient hinauf sind ausführ-’C l beschrieben in Ciro PoLtiat ’s l 'iaggia al Lago di

y
arda e ai monte ßaldo ( Verona , 1816,) S . 5t) - — Auchler finden sich , wie auf dem Meisner , Steinkohlen in
Sfbindung mit dem Basalte , — ohne dafs sie jedoch,. !' sehr es auch in jenen Gegenden an Brennmaterial1 h benutzt würden , Yrouber auf das äufserste' der GrafHlz,° BavtLAc^tTA Baziss in seiner Abharubung DeiCü'
^ unibuli fossili essistenti nella Provincia Peronese

ne *8i6j klagt . — Die Trat pformation irn Beliu-
HUs

^ernt man genau kennen durch des Hm . Tojc -
c .

so dttroKio Catolio Osservatiohi sopra i man !i cheConscr ‘ 'Vano ii dislrelto di Brlluno ( L'eiona , iStS ).
v. San.

^ isiArc’s Geologie . UI . 2 0
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len scheint der Basalt nicht selten zu seyn ?
z . B . in Asien (Hatlie Aiuljor in Yemen , am Ga11'

ges ), in Africa (Kerguelens Land , an der schwrar“

zen Harutsch im Westen von Siwah , am Pic ^

Teide auf Teneriffa ) , in Südindien (Botanyh 11̂

Otaheiti , Osterinsel , Ovvaihi ), in Siidamerica ( C tt'

mana u . s . w . ). Hr . Giksfcke , Professor der Ĵ 1'

neralogie zu Dublin , fand ungeheure Säulen ln’,s*

matischen Basalts in Grönland 12S).

§. 686.
Unter den Schriftstellern unserer Zeit

dient vorzüglich Daubuisson angeführt zu werd el1'

Ihm verdanken wir eine äufserst genaue Beschr eI.

bung des Basalts . (S. dessen IVkdmoire sur le $ ^

saltes de la Saxe , accompagne d ’observations slLr

l ' origine des basaltes en general . Paris , iSo3 •

Auf folgende Weise beschreibt ilin dieser Sch r ’^

Steller : « Die Farbe des Basalts ist ein mehr ode*

weniger dunkles Graulich - schwarz ; wenn er V°

lirt ist und benetzt wird , erscheint er bläulic 1’*

In einigen Abänderungen geht er ins Duu ^

grünliche über , in andern ins Braune oder
the . Er befindet sich in Massen und in Schi c^

ten , bedeckt getvöhnlich die andern Gebirgs artcl1

Utl
v0
in «
tnc
v0
3tl
Sc]
ge
Bl
(lo

Bc
nis
V
Ba:

d 7 ‘
Die Insel Johann von Mayen , zwischen 70 ° 49 1 ■ j, ßä'
8 120 11 nördl . Breite , enthält höchst wahrscheinlich auC
saltfelsen . S . Malte - Brun ’s neuestes Gemähhle vo«

^
rica , übersetzt von E . W . voif Greipbl , S . ho . d
satz des Übersetzers . v-
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^ iHet den Gipfel der Berge , auf denen^ ^ korrimr c : _ -%.r - i <-i . ■ i -
er

i^e
ine-

, steii

° nimt . Seine Massen und Schichten sind
s in mehr oder weniger regelmäßige Pris -

n zerklüftet , welche gewöhnlich eine Länge
niehrern Metern haben ; bisweilen sind sie
lTl Scheiben oder in Kugeln von concentri -

von
«uch

e i * iScJuchten abgesondert . Einige Abänderun¬gen h v, •
^

nar>en in gröfserer oder geringerer Anzahl
aseMhöhlen.

' Sein Bruch ist matt , fast erdig ,« Och io ' i
j . eitlhörnig ; bisweilen geht er insFlaclimusch -

e über , oder auch ins Unebene und Grofskör -hi
V ,

ge .
enn

zeigt oft körnige abgesonderte Stücke *).
jj

61 ^ sse hat» ist er schwer zerspreng -
^ eine Prismen , vorzüglich wenn sie klein

’
) lch

kö
3^ e ^ *e WERNZR ŝche Bezeichnung des Verfassers ,

£ r^
ni § R abgesonderte Stücke ( pieces Separees

beibehalten , obwohl es scheint , dafs es zweck -
ac^ j

°er gewesen wäre , hier die von Hrn . Napione vorge -
Bestimmung , zusammengehäufte körnige

die
^

y
^ ^ P̂ ^ Ces a Ä r^p,ees gren u es) .aufzunebmen , wodurch

ru ln
' l,Sammenl ! äut '

,Jn bI ( ^ igation ) und die Tren -
ken ^ * ü - leuk ausgedrückt wird , indem man von Stnk -
° bne V ^ S ^ ami . dafs sie zusammengehäuft seyen ,
S tatt e ine ursprüngliche Trennung zwischen ihnen
5£yn

a ° d , dahingegen sie , ohne je zusammengehäuft zu
hen

* *? etre nnt seyn können . Um dieses ganz zu verste -
®tÜckp

1St Zn bemerken » dafs einige Fossilien aus kleinen
Verei

**’
•

° ^er kleinen Partien , die wirklich mit einander
da i

SlUcJ’ Zusam mengesetzt zu seyn scheinen , so jedoch ,
kleine

^ ^ ^eser Theifln seinen Umrifs zeigt , dafs sie durch
ander

* *ast unmerkliche , Absonderungen von ein -
können

^
F
treint s *n d . Diese zusüimuengehäuhen Stücka

ten , odej .
1
^ ^ 513 ^ von Körnern , oder sehr dünnen Schich -

besteht z
einfc r mit einander vereinter Prismen haben . So

Stuften IC
*
-

41*1 Rc SS enslei » aus spharcudaleu zusaramen -u örnern . JDie Wernerianer haben alle kleinen

30
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sind , klingen unter dem Hammer gleich eine*1

Ambos . Die Bruchstücke ' sind um so seh^

kantiger , als der Bruch mehr dem voilUoJHP ,eJl

Aluschliciien sich nähert , und die Abänderung 6*1’

bei denen dieses der Fall ist , sind die härtes tel1

und dichtesten . Seine Härte ist verschieden .

Abänderungen ptit muschlichtem Bruch gebeft
Feuerstahle einige Funken ; andere lassen s*c

9 Id

mit dem Messer ritzen ; diejenigen , welche v,e

Blasen enthalten , sind oft trocken und scharf 3*1

zufühlen . » 1. 9
Diese Beschreibung Datibuisson ’s schlieft c

wenigen von Plinius angedeuteten Kennz ^ 6^ 11

ein , und zeigt im Allgemeinen die Charac tefe

des Basaltes , so wie sie neuere Mineralogen fest

gesetzt haben . Unter diesen Kennzeichen ist 1

kugelförmige Absonderung nicht zu iibers ^ '
ela

Ate,
ai (eine Bezeichnung , die auch Strabo anwan

er den von ihm beobachteten Basaltfelseü ^
Kugelform zuschrieb ( s. die zweite An®6

zum §. ÖS4).
§. 687.

Hr . Grkcorius Wad , Professor der Na(ur^
jio*

schichte und königl . Dänischer Etatsrath zU

k n k»11" '
Besonderheiten , die man ! n diesem Bezüge be®er*

genau bestimmt.
. Zusatz des Üb er s etzers . u

'ze®"

Übe» die Wstuniti ’srlae Nomenklatur - mit _
n

^ aS A^'

ten gleichbedeutenden französischen Ausdrücken . . Jer

aonderumtsaiisebn betreffend , s . Hor »MSHi<
’s Wan

Mineralogie, S . 5a .
y"
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1 Pnliagen, hat in dem Werke Fossüia Aegyptia -

^
Musei Borgiani Velitris (1794, 4 .) , S . 7 , zwei

^
aUujjgen vom Basalt aufgeführt ; eine aus der
l ^°rniation , und also dem Granite gleichzeiti -

Ko 1’ Welche aus Hornblende , Quarz - und Feld -
J ad»körnern zusammengesetzt ist , und eine von

oj
" '

er spätem Bildung , und diese ist der Basalt
fler iv
^

feuern . Er ist der Meinung , dafs die Alten
eide Steinarten zu ihren Bildwerken benutzt ha -

bejj
^

> Und dafs sie sich der einen bedienten , um
armt Werke zu ergänzen , die aus der andern

ertigt waren , welchem Beispiele die neuern

^
UnsUer gefolgt sind (s . $. 2 i 3) ; und >so hätten sie

ihr
e > obwohl wesentlich verschiedene Steinarten ,

er Ähnlichkeit wegen , unter demselben Namen
"egriff ren . W'ollte man nun Untersuchungen über
Uen TT

Ursprung dieser Steinarten anstellen , so

» ’ na ch Wad , dieser älteste Basalt , oder der
Ue s p
^

*nius , welcher aus Körnern von Hornblen -
’ Quarz und Feldspath besteht , offenbar den

Vldcanic , • 1
1 .

s cnen Producten nicht zuzuzahlen . — Um

daf
lctler zu urtlieilen , niüfste man erwarten ,

em Naturforscher bis nach Aethiopien ver¬
meng «
v

s und dort die Lagerungsverhältnisse des
d«n Aegyptern bearbeiteten Basaltes beob -

l" e
j
' ' <«. *. 213).

All
sc^eile mich nicht , zu behaupten , clafc

Sa| t d
WaS neuern Ijithologen über den Ba -

b
S ^ Ll,fnis geschrieben haben , äufserst un -

mHlt SQY , und daher uns wenige Mittel dar -

/
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f ' t
biethe , über seine Bildungszeit ein Urtheil zU la

len . Wir wollen annehmen , dafs er aus enie®

j
Hornblendegesteine bestelle , welches Quarz ul*

Feldspathkörner enthalte : ist dieses wold e11

Grund , um nun anzunehmen , dafs er nicht v«lca

nisclien Ursprungs zu seyn vermöge ? Sind jel1

drei Substanzen wohl den Vulcanen fremd -
Hur das Lagerungsverhältnifs kann hier die ftl*ttc ,

fielzu gründlichen Vermuthungen darbiethen «
der Ungewifsheit , in welcher wir uns in
auf die geognostischen Verhältnisse , unter (leJl^

* fl ß*
der äthiopische Basalt vorkommt , befinden , lS J
doch die Bemerkung nicht überflüssig , dafs
nius , nachdem er im 7ten Kapitel des Sösten ®l,c

gesagt hat , dafs der Basalt aus den Gebirg en
i * * • itluopiens gezogen werde , er in dem 2Östen

pitel desselben Buchs versichert , dafs ObsiP
’

jeJieinen dem Glase ähnlichen Stein in Aethi °l)l

gefunden habe . Da der Obsidian unstreitig e

glasartige Lava ist , so könnte der von
bemerkte Umstand wohl einiges Licht üb er

n ieJ1
Lagerungsverhältnisse des Basalts in Aethi °P

tlaf*

cli edarbiethen . Endlicli , so füge ich noch hinz »>
Humboldt , in seinen Bemerkungen üb er

^
Steppen , sich dahin neigt , anzunehmen »

^
die Aegypter aus den Gebirgen von HarU

^ ^
die im Westen ihres Landes liegen , den ,
Basalt , dessen sie sich zu ihren Vasen und » ,
bildern bedienten , gezogen hätten . Hach 11

^
bildeten diese Gebirge den Mons ater de *
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K,lT S) uncl Hümbomt hält den Basalt , der sich da -
Seihst findet , demjenigen analog , den man im
^ entmischen antrifft ; dieser aber stimmt völlig

den böhmischen und sächsischen Basalten
herein . So könne es also doch wohl seyn , dafs
l̂ er Basalt der Aegypter mit dem des Agricola

der Neuern eine und dieselbe Substanz sey.

§. 68S .

Wenige Jahre sind verflossen , als die Mei-
^Ungen der Naturkundigen über den Ursprung
^6s Basaltes noch im völligen Widerspruche ge -

einander waren . Während ihn Einige ledig -

für ein Product des Feuers gelten lassen woll -
*eß> War er nach Andern nichts als einNiederschlag
, Us dem Wasser . Unter den erstem verdient der
Jjr> Bitter William Hamilton einer vorzüglichen

rvvähnung 129). Er nahm an , dafs die durch die

) ln seinem Supplement to the Campi Phlegrnei , englisch
Und französisch , Neapel , 1779 . fnl . S . g . Note « . — Dia
hierher gehöriga Stelle ist vorn Grafen von Veltheim , in
der Sammlung von dessen Aufsätzen, S . 44• sngelülirt . —
Gleiche Vorstellungen von der Sache hatte der mit die-
* em Ritter William Hamilton nicht zu verwechselnde
William Hamilton zu Dublin , in 'seinen teures concer -

ning the northern coast of the county of Artrim , con-
taining a natural history oj ils basaltes . London , 1786.
7— Der Graf von Veltheim bemerkt hierbei : « Wenn e»
lrgend von Nutzen wäre , so würden viele meiner Freunde
e* bezeugen müssen , dafs ich schon mehrere Jahre vor¬
der eben diese Theorie ( dafs der Basalt im Krater de»
.VulcaDS langsam erkaltete Lava sey) angenommen hatte, »

r . Str ,
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Gewalt des Feuers in dein Innern der Vulcafl e

gesellhiolzenen Massen bisweilen , entweder ein er ,
ruhigem Schmelzung , oder einer besopdern n r'

halturig wegen , sich krystallisirten , und so d e

prismatische Form annähmen ; wenn nun in ^
Folge die Vulcane eilöschten , ihre Krater ^ ,er
durch den Einsturz der unzusammenhängend *1
Theile , aus denen sie beständen , zerstöhrt würd 1*’
so blieben dann allein l̂ie Basaltsäulen übrig ’ i
und wurden nun erst sichtbar 13°) . So niüß te
man , nach Hamilton , alle basaltischen Gebirge
krystallisirte Laven betrachten .

Unstreitig ist es sehr wahrscheinlich , dafs el
nige basaltische Anhäufungen diesen Ursprung
gehallt haben ; die Vorstellung von einer Kry *ta^ *
lisation pufst aber nicht zur Bildung ■des Basa^"
ies . Die Structur und Regelmäfsigkeit der brf
stallisirten Substanzen stimmt keineswegs zu d r

grofsen Verschiedenheit , welche man an den i*3 '
saltischen Prismen , sowohl in Hinsicht der ,
der Flächen , als der Verhältnisse der Winkel , be
obachtet . Ferner ist auch in Betracht zu ziehe *1’
•wie ich weiterhin Gelegenheit haben werde zU i
bemerken , dafs der Basalt sich nicht allein beI

W*) Hamilton drückt sich so aus : . . « and may not
of the Giant 's causeways already discover d , s0li&clei of Volcanik 'Mountains , whöse lighler auu
parts may have been . worn away by the httnd oj 1,1

, , v. St * -
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Erloschenen , sondern auch bei annoch thätigen .
^ ulcanen , und selbst in Lavaströmen , deren Iler -
v° i’gehen aus den vulcanischen Schlünden man
Vei'folgeu kann , vorfinden .

Nach Hajuilton ’s Zeiten hat eine Art von An¬
näherung zwischen den Geologen , in Bezug auf

diese Materie , Statt gehabt : fast scheint
’ als habe man auf gewisse Weise einen Ver -

Sleich über den fraglichen Gegenstand schliefsen
Sollen , indem man einräumte , dafs der Basalt so -
v° ld durch das Feuer als durch das Wasser her -
° rgebracht werden könne . Die dein Vesuv im

JgT
1794 entstürzte Lava trug viel dazu bei ,

®lehrere Geologen zu überzeugen ; ich befand
zu der Zeit selbst zu Neapel , und hörte , wie

^
l®le gelehrte Naturforscher aus dem Norden ihre

lEil gen Meinungen widerriefen . Die Äufse -
§ e*i des Hrn . von Buch haben endlich eben -

j
‘ Zllr Überzeugung vieler überzeugbaren Geo -

s
^ e^ etra §en " Nachdem dieser in der . deut -

di
611 ° r > kto §nosie sehr bewanderte Mineralog

^
Seitl Lavastrom genau beobachtet hatte , be -
eiJt er ihn in einem der bi.fi/iotfieque bri -

^
« grite einverleibten Briefe , Th . XVI . S . 228,

i=enderim tfsen . «Wenn man aus seinem Innern* Stücke .ausbricht , so ist es unmöglich , an die -« seu _
n >

J
ln Einziges Kennzeichen aufzufinden , wel -

“ S j
S <G V° n ^ eT1 basalten Böhmens , Schlesiens ,

“ ist
1SCnS UUt̂ L cssei (ls unterschiede . Die Masse
dicht , ohne Glanz , schwärzlich grau , ohne
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3>a11e Poren und Löcher . So scheint es denn»

3> dafs die Frage : ob der Basalt durch Vulcan °

» hervorgebracht werden könne , gänzlich entseh ie'

» den ist . Hieran noch zweifeln wollen , dies eS

» hiefse den Skepticismus wahrlich zu weit tr*ü'

3) ben . Zu kühn wäre es jedoch , hieraus m*11

» schliefsen zu wollen , dafs aller Basalt eine

» Lava sey . » I(ch will mir über diese letz
Worte des Hrn . v . Buch einige Bemerkungen et'

lauben . Sie haben die Absicht , zu beweisen , daf5

es sehr wahrscheinlich sey , dafs die von de#

Neuern mit dem Namen Basalt bezeichnete & e
>

birgsart ( diejenige , welcher die von Daubuis 50 ^

angeführten Kennzeichen zukommen ) , der Bas*d{

Arricolas , zu den vulcanischen Erzeugnis *611

gerechnet werden müsse .

§. 689.

Zuvörderst bemerke ich , dafs die Anal 0»10

stets ein grofses Gewicht in den physichen ^ lS
- ' Kf

senschaften gehabt hat , und dafs , wenn man 1

mit - Vorsicht folgt , sie uns den Weg zu vi^ etl

Wahrheiten eröffnet , welche wir freilich oftm a

nicht erreichen , denen wir uns jedoch bedeute *1

nähern können , indem wir nach demjenigen schl*e

fsen , was uns bereits bekannt ist .
Die Gebirgsart , so Ilr . v . Buch für,

wahrel1

Basalt erkannte , und die im Jahre 1794 bei eine ®1

Ausbruche des Vesuv ausgeworfen ward , S^ C

auf das genaueste den Basalten der Nachbarsc 3
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des Aetna 9 der Aeolischen Inseln , am rfekla , auf
detn Pie von Teneriffa , und vieler anderer Gegen -
üen , wo noch jetzt brennende Vulcane vorhan¬
den sind . Eine Folgerung kann man wohl hier -
aus herleiten , nämlich die , dafs alle basaltischen
Felsen , deren Ursprung man mit Gewifsheit nach -
^ eisen kann , durch Vulcane hervorgebracht wur -
den . So scheint es denn , als wenn wir berech¬
nt 'vären , hinsichtlich derjenigen Basaltmassen ,deren Ursprung wir , ihres Alters wegen , welches
ln dieser Beziehung jede Spur auslöschte , nicht
^ chzuweisen im Stande sind , *eben dasselbe zu
Vermuthen . Überdiefs besitzen wir , nach dem55eu gnisse des Hrn . v . Buch , in den Laven eine7“ baltische Felsart , und diese hatte denn doch'V°hl gewifs im Feuer ihren Ursprung genommen .

Jetzt zeige man uns eine basaltische Masse ,eren entgegengesetzte Entstehung eben so au¬
genscheinlich und gewifs wäre . So viel ich weifs ,^at noch kein Schriftsteller einen ohne allen

'teifd durch das Wasser gebildeten Basalt dar -

|j
ewiesen . Alle Gründe der Neptunisten sind in -
rßcte , d . j , solche , wodurch -sie zu beweisener meinen , dafs gewisse Basalt -Felsen durch das
yer nicht hervorgebracht seyn können . Unternll t ° '

.
eri diesen Gründen finde ich aber keinen ein-

§en überzeugenden , und alle beschränken sich
lJasjenige> was von Hrn. RicuAimsorr

seinen beiden Briefen an den berühmten Pic -
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tet ( Bibi , fyrit . TIi . XVItl . S . 3i3 u . 4i3 ) ) vor

getragen worden . Der erste handelt von den Ba¬

salten der Halbinsel Port -Rush in Irland ; indem

sich der Verfasser auf die Phänomene , so matt

dort beobachtet , stützt , verwirft er hier gänzlich
die Hyjrothese der Bildung des - dortigen Basalte *

durch das Feuer . Im zweiten Briefe vergleich *

er die Charaktere des Basaltes der andern Ge‘

genden Irlands und des berühmten Riesemla «1'

tnes mit den von Douomif .u beschriebenen Basal¬

ten Siciliens , zeigt ihre analogischen Verhältnisse »

setzt als gewifs voraus , dafs die Basalte Irian 1!*

kern Erzeugnifs des Feuers , weder nach der Vor¬

stellung der Vuleanisten , noch ihrer <- Reform ’̂-

teil » der Plutonisten ;?) seyu können , utt^

') Derselbe Schriftsteller handelt in zwei an Davy gericb 1®'

ten , im 44steu und 45sten Bande derselben Samtnl ufl ®
befindlichen , Briefen ron der Suuctur der Basaltfelsen v° 0

Derrv und Antrim im nördlichen Irland . jedoch ohne
die trage über ihren Ursprung einzugehen . Im erSt£

»
Briefe - beschreibt er die Stratification n und den inj1

Ban der Basairmassen dieser Gegend ; in dem zweü eTl'

welcher Betrachtungen über die geologischen Phänotn p

derselben enthält , geht er zu einer allgemeinen Un ,<,rsU
>

chung über den Ursprung der Unebenheiten der .
fläche über , und äufsert die Meinung , dafs sie di« ’

#
kung riesenhafter und plötzlich eingetretensr Ursa c

( causes gigamesques et surprenantes ) gewesen *' 5
^

wodurch die zwischenliegenden Theile , von denen
keine Spur mehr vorfindet , fortgerissen wären .
kenswertli ist es , da (s in diesem zweiten Briefe , ' n
ehern er die geologische Beschaffenheit des Landes
schreibt , er die Beobachtung mittheilt , dafs die ba *a

scheu Massen über einer Schicht von weifsem Kalks 1

gelagert siud . ^
'*

) Nämlich der Befolger des HcTTON ' schen Systems , ia v<
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fcielit dann den endliehen Schlufs , dafs man hin¬
sichtlich der Basalte Siciliens , welche ihnen voll¬
kommen glichen -, dasselbe Urtheil fällen müsse ,
klr . Richaedson erstrecht diese Analogie auch
h°ch auf die Basaltfelsen von ßolsena , nach der
ßcschreibuns . . welche Fap.efr davon im siebenten
» riefe liefert . Ich habe keineswegs die Absicht ,
trüber eine Entscheidung zu fällen , ob die Ba¬
salte von Port -Rush durch Feuer gebildet seyen
oder nicht . Es würde von mir vermessen seyn ,
Über Gebirgsarten ein Urtheil fällen zu wollen ,
deren Lagerungsverhältnisse mir unbekannt sind .

ist möglich , dafs llr . Richaedson den Namen
®*s»lt einer Gebirgsart ertlieilt hat , welcher der-

chpm nicht von vulcanischen Herden , sondern von dem
Sitze der allgemeinen Glutli , den man weit tiefer in Plu -
*P » finsterm Reiche ( nach Piotet 's Ausdruck ^ suchen
muls . die R de ist , Um die ganze Kraft dieses $ sdrucks
geltend zu machen , mufs ich bemerken , dafs Huttow utid
«ein gelehrter Cörnmentator Playfair behaupten , tlai 's so *
Avohl die Basalte als andere ihnen analoge Gebirgsmassen
Olcht durch das Wasser gebildet seyn können . Sie neh -
Ine n den feurigen Ursprung derselben für eine gewisse
Sache au , aber sie halten dafür , dafs dieses Feu '-r von
demjenigen , welches die Laven und die Ausbruche der
Vul ane verursache , völlig unterschieden sey , dais es un -
ter ganz andern Umständen und nach ganz andern Ge¬
setzen gewirkt habe . — Ich werde . in der Folge zeigen ,
uals die hier in Frage stehenden G ^birgsawen sich nicht :
V? *r ri ,*g« en von fh n Laven unterscheiden , und dafs dio
Erscheinungen , so man in den vulcanischen und in den
asalöschcn Gegenden beobachtet , völlig dieselben sind .
0 scheint es denn nicht erforderlich zu seyn , dafs man

ZU einer neuen Hypothese seine Zuflucht nehme , welche
Unstreitig etwas Mysteriöses mit sifh führt . -
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selben nicht zukommt , wie ich in der Folge Ge¬

legenheit haben werde zu bemerken : nur da *

darf ich hier äufsern , dafs die Gründe , die er zuffl
Beweise , dafs jene Felsen nicht feuerflüssig gewe¬
sen seyn können , anführt , ungenügend sind , sei «e

Meinung auch nur als wahrscheinlich darzustel *

len . Sehr natürlich erscheint aber im Gegentheil
die Ansicht , dafs die Basalte Siciliens , von Bob
sena und allen andern Gegenden der Einwirkung
des vulcanischen Feuers ausgesetzt waren 131).

lsl ) Der vulcanische Ursprung des Basaltes wird in keine 01
Theile der Erde deutlicher erkannt als in Island . E*®a

Menge von Beweisen dieser langst anerkannten Wahrhe 1*

liefert die Schrift ries kirn . Grafen Vakgas - Bedhmab iiher

vulcanische Erzeugnisse aus Island (s . v . Lkokhahd ’s min er '
Taschenbuch , Jalirg . XIII , Abtheil , i , S . io5 ) . So heil*®

es hier z . B . : « Uin die ganze Insel herum erblickt i®a®
bei der Ebbe einen dicken Rand verbrannten , bläuiie
grauen und röthlichen Gesteins , ganz augenscheinlich La' *'
worauf der Basalt ruht , der sich ebenfalls zum
weis des unmittelbaren Einflusses der von unten ho 01'

inenden Hitze , an den untersten Gliedern löchrig erweis*'

Dieser Basalt wird von Gängen und Trümmern eines ver"

brannten Gesteins durchsetzt , das Obsidiankörner entba >
und ebenfalls im Basalt elliptische Massen umschiief st '

welche aus kleinen bläulichen Bruchstücken bestehn ”
Kann es wohl einen deutlichem Beweis des vulcanische ®

Ursprungs des Basaltes geben , als die in demselben he*

Endlichen Obsidiankörner ? v . Sxa .
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